Texte zur Latein-Lektüre in der Oberstufe


1. Basistext: Ein König frevelt gegen die Götter

	Sisyphus, rex Corinthiorum, unus e prudentissimis atque dolosissimis itemque ex improbissimis omnium mortalium fuisse dicitur. Superbia enim inductus vel deos lacessivit. Cum enim Mors, filia Erebi et Noctis, iussa esset Sisyphum in Tartarum deportare, ei contigit, ut Mortem vinceret et catenis vinciret. Quo factum est, ut nemo mori posset, priusquam Mars Mortem e catenis liberavisset.
Sisyphus autem, cum ei ipsi mors esset obeunda, vi necessitatis neglecta sibi proposuit, ut diutius luce frueretur. Itaque coniugi versute imperavit, ne inferias daret. Ipse autem, cum in Tartaro moraretur, a Plutone precibus petebat, ut sibi liceret ad loca superiora redire coniugis de inferiis admonendae causa. Quae ne eas e memoria depositas teneret, se valde timere. Profecto Pluto precibus indulsit. 
Sisyphus vero in terram reversus rursus ad inferos descendere noluit; sed multos annos cum coniuge Corinthi vitam beatam agebat.
Neque tamen finem impietatis fecit; nam cum Asopus quidam filia a love rapta apud Sisyphum quereretur, is rapinae conscius se omnia proditurum [esse] promisit, si arci Corinthi aquam comparasset. Quam proditionem ei causam damnationis fuisse traditum est. In Tartarum deportato ei Iuppiter laborem imposuit talem, ut omnibus viribus summaque contentione saxum in cacumen collis volveret, quod, cum ad summum verticem produxisset, rursus deorsum post se revolveretur.
	

dolosus3 (dolus)= listenreich, listig




deportare hier: wegschaffen
catena,ae f.= Kette






sibi proponere= sich vornehmen

versutus3= schlau, listig
inferiae,arum f.=Totenopfer (Nach antiker Vorstellung fand derjenige, der nicht ordnungsgemäß bestattet worden war, keinen Eingang in den Frieden der Unterwelt.)


e memoria depositus3 tenere = vergessen haben
precibus indulgere= den Bitten willfahren, entsprechen

impietas,atis f.(impius)= Gottlosigkeit, Ruchlosigkeit


rapina,ae f.(rapere): Raub


proditio,onis f.(prodere)= Verrat
contentio,onis f.=Anstrengung


cacumen,inis n.=Gipfel
vertex,icis m. = Anhöhe, Höhe; producere hier: hinaufbringen 
deorsum (Adv.) =nach unten, hinunter
revolvi hier: zurückrollen, abwärtsrollen


2. Ergänzende Texte

2.1 Lukrez, de rerum natura:

Der römische Dichter Lukrez (97-55 v. Chr.) läßt in seinem philosophischen Lehrgedicht "Über das Wesen der Welt" die Büßer der Unterwelt vor das Auge des Lesers treten, so auch Sisyphus (III,995-1002):

Sisyphus steht nicht anders im Leben uns vor den Augen,

der die Bündel vom Volk zu erbitten und furchtbare Beile

dürstet und stets besiegt und düsteren Sinnes davongeht.

Denn ein Amt zu erstreben, das leer ist und niemals verliehn wird,

und noch dabei beständig lastende Mühen zu leiden,

das heißt, den Berg zu stoßen hinauf, mit Keuchen sich stemmend,

Steine, die doch von der höchsten Spitze schon sich des Gipfels

rückwärts wälzen und blitzschnell die Fläche der Ebene suchen.

(Übersetzung: Karl Büchner)

2.2 Interminabilis humanae vitae labor

Auf einem der mittelalterlichen Embleme (16.Jh.), die antike Stoffe sinnbildhaft verwenden, ist das Bild von der"Sisyphus-Arbeit" in besonderer Weise gebraucht; Sisyphus drückt das Zeitgefühl des Mittelalters aus, wonach das Diesseits nur ein Jammertal darstellt

	Sisyphon Aeoliden vates apud infera
damnatum tali supplicio esse ferunt,
urgeat ut celsam in rupem revolubile saxum,
quod ruit in praeceps, vix bene compositum.
Tollere rursus idem ruiturum cogitur: et sic 
scandens, descendens, irrequietus agit
Sisyphus is mortalis homo est: revolubile saxum
aeternum durans durus adusque labor.
Qui damnatus homo miser est apud infera regna.
Infima enim terra quid iacet inferius?
Tollere qui cassos noctesque diesque labores
Cogitur: assiduas itque reditque vices.
Vespere dumque putat finem imposuisse labori:
incipiendum iterum mane recurrit opus.
	Sisyphon=Akk. von Sisyphus=Aeoliden=Sohn des Aeolus; vates,is m.= Dichter; inferus3 (Komp. inferior; Sup. infimus)=unterirdisch

urgere hier: schieben; celsus3=hoch, steil
rupes,is f.= Fels; revolubilis: abzuleiten von re-volvere; praeceps,ipitis hier: Abgrund, Tiefe 
componere hier:hinlegen, ablegen


irrequietus3=unruhig; 



aeternum hier:Adv.; adusque (Adv.): in einem 





tollere hier: auf sich nehmen, erdulden
cassus3=vergeblich
assiduas vices ire=in unermüdlichem Wechsel gehen


2.3 Albert Camus, Sisyphus 

Der französische Schriftsteller Albert Camus (1913-1960) hat, vom französischen Existenzphilosophen Jean Paul Sartre beeinflußt, ein Werk verfaßt, das dem "Mythos von Sisyphus" eine neue Deutung gibt. Camus drückt hier seine Vorstellung aus, daß der Mensch, der in einer absurden, sinnlosen Welt auf sich selbst zurückgeworfen sei, dennoch durchhalten und die widersprüchliche Absurdität seines Daseins überwinden müsse. Ein kleiner Abschnitt sei daraus zitiert: Nach einer Aufzählung von Sisyphus' Freveltaten fährt Camus fort:

"...Kurz und gut: Sisyphos ist der Held des Absurden. Dank seiner Leidenschaften und dank seiner Qual. Seine Verachtung der Götter, sein Haß gegen den Tod und seine Liebe zum Leben haben ihm die unsagbare Marter aufgewogen, bei der sein ganzes Sein sich abmüht und nichts zustande bringt. Damit werden die Leidenschaften dieser Erde bezahlt. Über Sisyphos in der Unterwelt wird uns nichts weiter berichtet.  Mythen sind dazu da, von der Phantasie belebt zu werden. So sehen wir nur, wie ein angespannter Körper sich anstrengt, den gewaltigen Stein fortzubewegen, ihn hinaufzuwäl~zen und mit ihm wieder und wieder einen Abhang zu erklimmen; wir sehen das verzerrte Gesicht, die Wange, die sich an den Stein schmiegt, sehen, wie eine Schulter sich gegen den erdbedeckten Koloß legt, wie ein Fuß ihn stemmt und der Arm die Bewegung aufnimmt, wir erleben die ganz menschliche Selbstsicherheit zweier erdbeschrnutzter Hände. Schließlich ist nach dieser langen Anstrengung (gemessen an einem Raum, der keinen Himmel, und an einer Zeit, die keine Tiefe kennt) das Ziel erreicht.  Und nun sieht Sisyphos, wie der Stein irn Nu in jene Tiefe rollt, aus der er ihn wieder auf den Gipfel wälzen muß. Er geht in die Ebene hinunter.

Auf diesem Rückweg, während dieser Pause, interessiert mich Sisypbos. Ein Gesicht, das sich so nahe am Stein abmüht, ist selber bereits Stein! Ich sehe, wie dieser Mann schwerfälligen, aber gleichmäßigen Schrittes zu der Qual hinuntergeht, deren Ende er nicht kennt. Diese Stunde, die gleichsam ein Aufatmen ist und ebenso zuverlässig wiederkehrt wie sein Unheil, ist die Stunde des Bewußtseins. In diesen Augenblicken, in denen er den Gipfel verläßt und allmählich in die Höhlen der Götter entschwindet, ist er seinem Schicksal überlegen.  Er ist stärker als sein Fels.

Dieser Mythos ist tragisch, weil sein Held bewußt ist. Worin bestünde tatsächlich seine Strafe, wenn ihm bei jedem Schritt die Hoffnung auf Erfolg neue Kraft gäbe? Heutzutage arbeitet der Werktätige sein Leben lang unter gleichen Bedingungen, und sein Schicksal ist absurd. Tragisch ist es aber nur in den wenigen Augenblicken, in denen der Arbeiter bewußt wird.  Sisyphos, der ohnmächtige und rebellische Prolet der Götter, kennt das ganze Ausmaß seiner unseligen Lage: über sie denkt er während des Abstiegs nach. Das Wissen, das seine eigentliche Qual bewirken sollte, vollendet gleichzeitig seinen Sieg. Es gibt kein Schicksal, das durch Verachtung nicht überwunden werden kann."

2.4 Vaclav Havel, Sisyphus

Der tschechische Staatspräsident Vaclav Havel hatte, ehe das kommunistische Regime in seinem Land gestürzt wurde, leidenschaftlich für die Freiheit gekämpft; mehrmals saß er dafür im Gefängnis. Havel verglich seinen dauernden, erfolglos scheinenden Kampf mit dem Schicksal des Sisyphus, wobei er allerdings am Ende eine merkwürdige Erfahrung machte. In einer Rede von 1990 beschrieb er diese so:

". . . Es war das Erleben eines Sisyphus, der mental nicht darauf vorbereitet ist, daß sein Werk gelingen könnte, eines Sisyphus, dessen Leben seinen bisherigen Sinn verloren und einen neuen noch nicht erlangt hat.  Man weiß nicht, wie man sich fühlen soll, als ob jener Sisyphuskampf plötzlich eine leere Stelle hinterlassen habe, als ob das Leben auf einmal den Sinn verloren habe."
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